
Eine gewisse Verlegenheit bleibt angesichts der historisch T1'  igen Darlegung
der Z wecke beli der ufbewahrung des Allerheiligsten. Aus der Diskrepanz zwıschen
dieser Darlegung un der Praxıis wWwIrd deutlich, daß c<ich einerseits die Volksiröm-
migkeit 1n 1nNne wesentlichere Sicht hinein autern muß, daß WI1r ber andererselits
1nNne nach dem inneren Sinn ragende Theologie der esuchung und nbetiun
brauchen, amı nıcht thneologisches Lehren un! iromme Praxıs allzusehr ausein-
anderklaffen
Z Eiınzelheiten SEe1 noch vermerkt: in der Beweriung der quasi-privaten Messfeijer
wäare wohl der re un! dogmatische Aspekt einer Messe hne olk VO.
Zeichenaspekt unterscheiden. Was den Jetzteren, und NUrL, W as diesen etrl.
1s% einNne quasl-private Feler ben „weniger“ als die Feiler der Gemeinde. Was die
Beurteilung VO  5 cConsuefudines CIr  y wıird 1a  5 fiur eine weniger stirenge Auffas-
sung aut Schmidt; Introductio ın lıturgiam occidentalem SOWie auf Kano-
nısten w1ıe Vermeersch-Creusen der Michiels verwelsen können. In der Skizzlerung
der Reformen seltens des eiligen Stuhles waäare wohl die Instructio VO  } 1958 aus-
drücklich erwähnen. Vor em ber waäare egrüßen, WenNnn die usführun-
gen über d1ie gottesdienstliche ersammlung ihren Aatz 1m theologischen e1l
anı Schließlich wurde der Studierende un Seelsorger wohl e1in knappes, eich
auffindbares Verzeichnis Z}  5 Buchern über Messe un! lturgie für Lailen als prak-
tisch empfinden Die euts  en Herausgeber undigen TUr den zweiten and eın
eigenes Kapıtel uüuber die Liturglekonstitutlion des Konzils Dieses WIrd welfel-
los n des außerordentlichen theologischen el  ‚ums der Konstitution noch
willkommene Ergänzungen bringen. An der Grundausrichtung des Werkes ber
wird sich kaum eiwas andern. Das ist eigentlich der estie Bewels TUr die Breite
des Wissens un Richtigkeit der nliegen, die Aaus diesem er spricht. Schliel3-
lich wıird 109  5 noch dankbar sSeıin füur die sorgfältige Verwendun VO  5 Quellen des
hramtes un: des Rechtes je 1mMm Zusammenhang der Darlegungen, weil n
ihrer 1e diese Quellen für sich alleın kaum mehr üubers  aubar S1iNd. Alles 1n
em iıne WIr. „Introductlion la ı1turgle  66 (Iranzösischer Untertitel), für die
109828  ; sehr dankbar sein MU. Lippert
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I5 S
Ein ringendes OSTU1a der Liturgiewilissenschaf 1S1 1U erfullt mıit seinem „Litur-gischen Tahr. hat uns Joseph Pascher, Konzilstheologe un! Professor emeritus für
Liturgik iın ünchen, eın lifurgle-geschichtlich wohlfundiertes tandardwerk De-
schenkt, dalß jedoch nAnıstioris  es Interesse we1it übersteigend VOTL em dem
eier un!| dem atecheten 1en Man dari Sich natiurlı: die tellen, OD die
geleistete und gelungene Arbeit 1n einem angemesSsenen erhältnis dem ste.
WwWas S1e erreichen wiıill Denn stehen WI1r nicht VOT einer umfassenden Meß- und
Brevierreform? Wer indes das befrachtet, WaSs der Verfasser n 1ıC 1n seiner
vollen Breite behandelt un MU. ja Del einer Behandlung des gesamten
Liturgis  en Jahreskreises otwendl. manches beiseiterücken! der wI1Ird bald
VO  w solchen edenken Deifreit Se1IN. Bel der erstrebten Refiform geht neben der
Durchsichtigkeit der liturgiı1s:  en Strukturen NO em ine Neuordnung der
Brevierlesungen und Meßperikopen Die Schriftlesungen fanden ber sinnvoller-
welse gerade nıcht das Hauptftinteresse des Verfassers, da hıer auf Schriftausgaben
Uun!: ihre Kommentfare verweisen kann. Für die „SCr1iptiura OCCurrens“ un den
Lesegottesdiens der Messe omMm ihm edigli QuUT die liıturgis  en Einheiten
un die größeren Zusammenhänge Auch Was das Psalterium er wird INa  =)
keine Psalmenerklärun erwarten dürfien „Doch wWwIrd die Ordnung des Salters
erklärt un m1% dem uswahlgrund ıne Anleitung gegeben, w1e INa 1M Geiste
der 1r sinngerech psalliert“ 12)
Bel diesen notwendigen Einschränkungen bietet unNns der Verifasser vieles, Was uns
bisher fehlte un Was äauch nach der Reform bleibenden Wert en wird. Fuür die
ebfieler S1Nd Cd1e Erklärungen der Oratlionen un des Antiphonale, auftf das
Pascher sein besonderes ugenmerk richtet. icht T unter liturgieges  ichtlichem,
sondern auch untier pastoralliturgis  em Aspekt WIrd INa  5 dankbar egrüßen,
dalß UuNS der Verifasser für das O{iffertorium den ursprünglichen responsorlalen
STAanN! darbietfet un! auch für Cie Commun10 den en salm angibt FKur das revier
WIrd Pascher noch ausführli  er, wobei die VO  =) der irche selbst ges  aIifenen
Gesänge 1n den Vordergrund ruckt Hymnen, Antıphonen un Responsorien. Sie
werden alle 1n der Übersetzung geboten Die Hymnen zunächst 1ın lateinis  er Form;
die alteren ın ihrer reinen Gestalt NACHT: der Reform unter an N/ERES WI1e sie, ab-
gesehen VO  5 wenigen glücklichen orrekturen, na der kommenden Brevierreform
wieder erscheinen werden. Die Übersetzung der Hymnen verzichtete zugunsten einer
klaren Wiedergabe auftf die metrische Horm. Antiphonen un: Responsorien Sind
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jeweils mit dem lateinischen nıt1um versehen, daß auch derjenige, der VO  5
den lateinis:  en Liturgiebüchern erkomm(, über eın Initienregister ihnen
hinfiındet. Eın besonderes Verdienst Paschers S dariın, die Antiphonen un
Responsorien der verschiedenen Horen ın ihrer eindrucksvollen anzheı aui-
gezelgt en.
Es ist dem Veriasser meisterhafit gelungen, unNns nne wıssens  aftlıche Au{fdringlich-
keıt den historis  en Quellen i1nzuiuhnren e1 bleibt nicht ın Einzelheiten
stecken, sondern erschließt UuIlSs das Ganze des KirchenJjahres m1 seinen Zyklen,
w1e durch. den Mondrhytihmus un VO solaren System gepräagt isSt. Wir dürfen
Joseph Pascher auch. dankbar seln TUr die telilweise neuartigen Hinwelse aut die
Statlonskırchen un! die Formen der Volksirömmigkeit. Eın ausfiführliches Sach-
un:! Personenregistier machen das Werk einer undgrube auch IUr den lturgle-
w1ıssens  aftlı! unges  ulten Lalen. Es bedar{f keiner besonderen Empfehlung mehr!

OSSer
Walter Kolarz Dıiıe Religion ı6al Q e S0 W eLunNn 1 ONn Überleben 1n An-
passung un WiIıderstand Aus dem nglıschen VO  - Schmidthüs TEe1IDUFT. Herder
1963 Z 540 mMI1t 36 Bildtafeln un! D  6 extkarten 15n JÖ , —
ber das religiöse en 1n der owJeiunıon ist UuNsS, außer vereinzelten achrichten,
sehr weni1g bekannt Das vorliegende Buch omm er einem dringenden Bedürtf-
N1ıS entgegen. Der UtiLOr nat ın muhsamer ammelarbeit e1in 1n dieser bisher
nıcht ekanntes aterıa zusammengetiragen, zuverlässige Dıagnosen un! rog-

uber das Fortileben der eligion 1n Sowjetrußland erstellen
Mit echt chreibt den Rückgang des religiösen Lebens nicht alleın dem milıtan-
ten iheismus der Machthaber ZU. Im Zuge der modernen Entwicklung wäre das
and auch hne den Kommunismus einer weilitgehenden Säkularisierung anheim-
efallen, WwWw1e die industrilalisierten Länder des Westiens Wie dort g1ibt

auch 1n Sowjetirußlan: einen großen Prozentisatiz der Indi1fferenten und prak-
tischen Mater1l1alisten, die AaUuUSs der egebenen age das estie für sıch herauszu-
schlagen suchen. Die ra 1ST, o un wıeweilt die aktıve Verfolgung den Glauben
des Volkes un das relig1iöse en erschüttern der auszulöschen vermochte.
Der Verfasser stellt fest, daß die eligion kräfftig weltier lebt. Als Grunde aiur
g1bt an: Clie Unfähi  e1it der antireligiösen Propaganda un! die Unfähl  eit des
Kommunismus, Stelle der relig1ıösen 1ne 1NECUEE befriedigende Lebensdeutung
un!: Ooral, überhaup ıne NEUE Zivılısatıon cha{iffen.
Das Regime nat keinen Versuch unterlassen, keine eihode ausgelassen, das olk
VO Glauben ott ZU Glauben den Sozlalismus umzuerzlehen: Verspre-
ungen un:! Verfolgungen, verlockende Zukunftsgemälde un maßlßloser Terror,
1ne F'1ut VO  5 Versammlungen, Schulungskursen un Diskussionen unı brutale
Verhaffungen un Erschießungen, Milliıonen VQ  5 Buchern un Broschuren atheisti-
scher „Aufklärung“ un TrTadıkale Ausmerzung des relig1ösen Schrifttums, all
diese oft eltsam un!: geradezu acnerll: anmutenden nternehmungen konntien
nıcht verhindern, daß bel der Volkszählun. 1937 Sich 0 Millionen als „Gläubige“
bezel:  netiten In oiiens!1  lıcher Überschätzung des Erfolges der Gottlosenpropa-
ganda INa die ra nach der Gläubigkei auf den ragebogen gesetzt Der
Schock TUr die ehorden War erartı groß, dalß die Volkszählungspapiere VL -
nichtet un! die fUur die Zählung Verantwortlichen verhaftet wurden. Diıie Zählungen
VO  5 1939 un 1959 entihielten diese ra auf dem Formblatt nicht mehr 12)
Nach einer kurzen uhepause während des Krileges, 1n dem INa die Gefühle des
Volkes fur den „Großen Vaterländischen Krieg“ brauchte, kam nach dem rliege,
verschärit unter CHhrus  OW, erneut antıreligiösen Propagandawellen, wobeli der
Akzent aut dem „Widerspru  (* zwıschen Wissens  aı un elıgıon lag ber selbst
die glanzvollsten Leistungen der Technik, auch die putinN1ıks, die 1ın seltsamster Weise
als Slieger über OL und Himmel etiejJer wurde, konnten das religlöse Denken nicht
Aaus dem Herzen der einfachen Menschen reißen. Selbst eltende eute der ntelliı-
genz wurden als aubıge „entlarvt“. Auch die Eırsatziformen der Offentl!:  en
un privaten estie erwlesen sıch, S Ganze gesehen, als Mißerfolg
Im einzelnen werden sodann die derzeitigen irchlichen Gemeinschaften 1n inhrer
Ges un ihrem an vorgeführt die russisch-orthodoxe AT  e, die ine
Sonderstellun: einnimmt un!| zZe1ILWwWeEISEe ıne Art „KOoNkordat“ mi1t dem aa be-
saß, die armenische un griechische 1r  e die protestantischen Gemeinschaften,
die Sekten, das udentium, der sS1am un uddhismus SOWl1e ein1ıge andere verstireute
Gruppen.
Die es: der Katholiken erscheint als eın Leidensweg ohnegleichen 1n den
eroberten ebleien VO  5 an un L1tauen Der Haß der Machthaber knüpfite

die Jahrhundertie alte Feindschafit des Ostens gegenüber KRKRom Der Vatiıkan gilt
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